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Dienſtag den 11. Februar 
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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Schleſiſche Chronik 


Heute wird Nr. 12 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Erſter Jahresbericht des Bienenvereins und 


— Zeidlergeſellſchaft zu Bunzlau. 
rieg und Warmbrunn. 5) Tagesgeſchichte. 


— — — — — 


Inland. 


de Berlin, 8. Febr. Se. Maſeſtät der König haben 
n Land⸗ und Stadtgerichts⸗Nirektor Meißner in 
u zum Direktor des Land- und Stadtgerichts 
uedlinburg zu ernennen geruht. 
we Königliche Hoheit der Prinz Auguft von 
ürtemberg iſt von Wiesbaden hier eingetroffen. 
ne Milfär⸗Wochendlatt enthält folgende Perſo⸗ 
Tales in der Armee: Prinz zu Bentheim: 
11. 5 urg, Rittm. vom 5. Uhl. R., als aggr. zum 
Ger uſ. R. verſ. — v. Stockhauſen, Oberſt vom 
8 neralſtabe, zum Chef vom Generalſtabe des Garde: 
5 — — Bar. v. Reitzenſtein, Major vom Gene 
N zum Chef eines Kriegstheaters. — v. Loebell, 
en. Lt. und Emdr. der 8. Diviſ., zum Chef der 
e und zum Commandanten von Berlin. — 
— ch, Intend. Rath vom 8. Armeecorps, als Geh. 
rlegsrath mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Der Leipziger Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: 
Man iſſt ſehr geſpannt auf ein großes Feſt, wel⸗ 
ches unſern Carneval verherrlichen wird, und deſſen 
Gleichen wir in der That kaum noch gehabt haben. 
Zwei königliche Tänzer haben es unternommen, mit ei⸗ 
nem Aufwande von mehren tauſend Thalern Koſten das 
ganze Local des Schauſpielhauſes, nämlich den Concert⸗ 
ſaal und die anſtoßenden zahlreichen Säle nebſt der 
Bühne und dem Parterre, für einen Ball, wo man 
maskirt und unmaskirt erſcheinen kann, herzuſtellen. 
Das Parterre wird mit einem Fußboden überdeckt, wo⸗ 
durch es in eine Ebene mit der Bühne zu liegen kommt, 
und dadurch ein außerordentlich großer Saal mit Bal⸗ 
kong und Zuſchauerlogen, die den ſchönſten Ueberblick 
gewähren müſſen, gebildet. Alle Nebenſäle werden theils 
zu Zelten, theils anderweitig drapirt. Da die Unter⸗ 
nehmer dem Feſte den Namen des Florafeſtes gegeben 

en, ſo wird auch eine Aufſtellung der Bildſäule die⸗ 
ſer Göttin (von Rauch, in Marmor) an der Spitze ei⸗ 
ner koloſſalen Blumenterraſſe, wozu alle unſere Kunſt⸗ 
gärtner die Lieferungen machen, aufgeſtellt werden.“ 

0 Halle, 6. Febr. In verfloſſener Nacht iſt hier 
er Profeſſor Peter v. Bohlen im 44. Lebensjahre 
berltorben. Auf den Gelehrtenſchulen Hamburgs vor⸗ 
et, bezog er 1821 die Unkverſität Halle, um un⸗ 
er unſers Geſenius Leitung das ſchon in Hamburg be⸗ 
gonnene Studium der orientalifhen Sprachen fortzu⸗ 
(eben; fpäter ging er nach Bonn, wo er ſich vorzüglich 
mit dem Arabiſchen und dem Sanskrit beſchäftigte. 
Seit Oſtern 1825 lehrte er in Königsberg, bis ihn vor 
einigen Jahten die Rückſicht auf 
deude Geſundheit nöthigte, in einem mildern Klima 
tärku Mit friſcher 8 25 doch 
5 wählte er vor Jahresfri alle 
zu feinem Aufenthaltsorte. Seine exegetiſchen Ae 
zeigen durchweg den gründlſchen Sprachkenner, das 
große Werk Über das alte Indien ſichert ſeinem Na⸗ 
men ein ehrenvolles Andenken; als geſchmackvoller Ue⸗ 
betfeger ſanskritiſcher Dichtwerke {ft er auch in weitern 
teifen bekannt geworden. - 


Aus Oberſchleſien, 31. Jan. Die Klage über 
das Prohibitiv⸗ und Abſperrungs⸗Syſtem Rußlands be⸗ 


ſchräͤnkt ſich nicht blos auf die Preußſſchen Oftprovin- 
zen, fie iſt an der öſtreichiſch⸗ ruſſiſchen Grenze nicht 

der laut, und wiefern ſie Preußen betrifft, kann 
duch deren Wichtigkeit für die andern deutſchen Boll: 
Sollen die 


ereins⸗ Staaten nicht verkannt werden. 
eeinträchtigten Staaten dagegen Repreſſalien ergreifen? 
as Sollen ſetzt das Können voraus. Aus dem Ge⸗ 
ſchtspunkte des rechtlichen Könnens iſt dieſe Frage küͤrz⸗ 


(währen der Billigkeit die Rede. 


lich in dieſen Blättern beleuchtet worden. Nach dem, 
was auch jetzt noch von den gegenſeitigen Verträgen 
Gültigkeit behalten, befindet ſich Preußen in dem guten 
Rechte, die Abſtellung dieſes Abſperrungszuſtandes fo⸗ 
dern zu dürfen, und es iſt dabei nicht vom bloßen Ge⸗ 
| Wenn indeſſen auch 
ſtaatsrechtlich die Befugnſß Preußens zu Repreſſalien 
nicht in Frage ſteht, ſo iſt doch um ſo öfter die Mög: 
lichkeit, Repreſſalien auszuüben, bezweifelt oder doch un⸗ 
rathſam gefunden worden. In der That hat auch das 
fo unglaublich ausgedehnte Abſperrungs⸗Syſtem Ruß⸗ 
lands den Handel beider Länder bis auf einen unbedeu⸗ 
tenden Schleichhandel faſt gänzlich zernichtet und Preu⸗ 


ßen faſt keine Möglichkeit zu einer Reciprocität übrig 


gelaſſen. Soll die Einfuhr polniſcher Wolle, die ohne⸗ 
dies nur einen Gegenſtand des Zwiſchenhandels bildet, 
oder die Einfuhr ruſſiſcher Pelzwerke, die hier keinen 
beſondern Abſatz finden, polniſchen Getreides, welches 
nur noch in ganz geringen Quantitäten durchgeführt 
wird, oder ähnlicher Artikel, mit welchen es meiſt die⸗ 
ſelbe Bewandtniß hat, verboten oder erſchwert, oder fol: 
len Maßregeln gegen den hieſigen faſt ganz vernich⸗ 
teten Ausfuhrhandel nach Rußland und Polen er⸗ 
griffen werde? Alle derartigen Repreſſalien gegen den 
Handelsartikel würden das Syſtem Rußlands theils 
noch fördern und, ohne ihm empfindlich zu ſein, meiſt 
dieſſeits empfunden werden, theils gleichgültigere Artikel be⸗ 
treffen, und wenigſtens nicht von der Bedeutung ſein, ſchon 
allein ihren Zweck zu erreichen. Gleichwol würde man 
ſehr irren, wollte man glauben, daß Preußen gar keine 
geeigneten Repreſſalien gegen Rußland zu ergreifen, viel⸗ 
mehr ſeine Oſtprovinzen einem troſtloſen unabwendba⸗ 
ren Schickſale zu überlaſſen habe. Nicht eine gleich 


mächtige, ſo landesväterlich beſorgte, das Intereſſe ihrer 


Völker ſo tief verſtehende und ſo weiſe verfolgende Re⸗ 
gierung, wie die preußiſche, vermöchte bei ſolchen Opfern, 
welche ſeine Oſtprovinzen befürchten und bedrohen, das 
Schickſal derſelben in forglofer Ruhe abzuwarten. Weſt⸗ 
Europa ſtrebt auf und hat ſich zum Theil ſchon aufge⸗ 
ſchwungen zu einem Höhepunkte der Induſtrie, worin 
ſich allgemach die einzelnen Völker nur als Glieder deſ⸗ 
ſelben allgemeinen induſtriellen Lebens verhalten und 
aufgehen, die einzelnen Regierungen aber als verſchie⸗ 
dene Einheiten nach andern Grundrichtungen des Staats: 
lebens erkennbar ſein werden. Dieſem Beſtreben der 
europäiſchen Staatenfamitie, denn ſelbſt die Türkei will 
nicht mehr ausgeſchloſſen ſein, durch Annäherung der 
induſtriellen Intereſſen das innigſte, feſteſte und natür⸗ 
lichſte Bündniß einzugehen, giebt es gegenüber bloß eine 
zunächſt die Staaten Mitteleuropa's dedrohende feind⸗ 
liche Politik, die innere Polſtik Rußlands, feiner ver⸗ 
meinten Sonderintereſſen, der gänzlichen Abſonderung 
und Sperre. Abſehend von den möglichen Folgen die⸗ 
ſes Syſtems für Rußland ſelbſt und von den Grund: 
fügen, welche daſſelbe diktiren mögen, wollen wir den 
gegenwärtigen induſtriellen Zuſtand dieſes Reiches Über: 
blicken. Zahlreiche Fabriken, Werke der Natſonalindu⸗ 
ſtrie, hat es in neueſter Zeit geſchaffen; fie verlieren ſich 
aber in dem ungeheuern und öden Reſche wie Oaſen 
in der Wüſte. Was in dem übrigen Europa Alles iſt 
— das Volk — iſt dort noch nichts. Von einem Auf⸗ 
blühen der untern Stände kann die Rede dort noch 
nicht ſein, wo es bloß einen überaus mächtigen hohen 
Adel und 40 Millionen Leibeigene giebt, der Menſch 
noch ins Sachenrecht gehört und nach der Zahl der 
Leibeigenen das Vermögen der Großen beſtimmt wird. 
Rußlands Vermögen iſt vertheilt unter einige tauſend 
Magnaten, unter die Bewohner der Reſidenz⸗, Haupt⸗ 
und mehrer Handelsſtädte, weit zerſtreut in dem weiten 


2) Chineſiſcher Baum⸗Canaſter⸗Tabak. 3) Das Thurmgeld zu Bolkenhain. 4) Korreſpondenz aus: dem Breslauer Kreiſe, Ohlau, 


Umfange des weiten Reſches. So groß das Vermögen 
einzelner Magnaten und Orte Rußlands fein mag, fo 
iſt es doch für große National = Unternehmungen, wie 
z. B. das Projekt einer Eiſenbahn von Libau bis an 
die Grenze des Freiſtaats Krakau ſein würde, bei Rea⸗ 
liſirung von Staats⸗Anleihen und größern Finanzunter⸗ 
nehmungen theils unzugänglich, theils nicht disponibel. 
Rußland hat ſich in dergleichen Lagen ſtets an das 
übrige Europa wenden, und die polniſche Bank hat 
noch kürzlich hieſigen Credit beanſpruchen müſſen. Aehn⸗ 
liches mag man bei dem Unternehmen der letztgedachten 
Eiſenbahn projektiren, ja, deutſche Zeitungen haben be⸗ 
reits gemeldet, daß die Aktien = Vertheilung in dem 
geldarmen Lande keinen Erfolg verſpreche, die Natio⸗ 
nalbank zugezogen werden würde, und man durch deren 
Mitwirkung den Aktien den Weg ins Ausland bah⸗ 
nen werde. Preußen und das übrige Deutſchland wür⸗ 
den gänzlich ihre Intereſſen verkennen, wenn ſie nicht 
den Eingang und Umlauf dieſer Actien um jeden Preis 
unterfagen würden. Indem ſich Rußland auf dieſe 
Weiſe großentheils fremder Mittel bedient, um den grö⸗ 
fern Aufwand zu beftreiten, welchen es zur Unterftüt- 
zung ſeiner Nationalinduſtrie und anderer derartigen Un⸗ 
ternehmungen bedarf, dadurch aber Projekte ins Werk 
fest, welche durch Anwendung der eigenen Mittel nicht 
auszuführen wären, läßt ſich eben ſo wenig der große 
Vortheil dieſes Verfahrens als die große Abhängigkeit 
dieſes Staats von dem andern civlliſieten Europa ver⸗ 
kennen. Wenn die Bedeutung und das Gewicht eines 
Staats auf der Waage der materiellen Kräfte Europa's 
nicht blos nach Quadratmeilen, Einwohner⸗ und Krie⸗ 
gerzahl beſtimmt wird, ſondern auf Finanzzuſtand, Ges 
werbfleiß ſeiner Einwohner beruht, und ein bis in die 
niedrigſte Hütte vertheilter Wohlſtand, ein ſtets dispo⸗ 
nibles bewegliches Vermögen, Credit im In⸗ und Aus⸗ 
land, Ackerbau und Handel, Geiſt der Regierung und 
Einwohner entſcheidende Faktoren find, fo wird man dle 
Vermögenskräfte Preußens und der mit ihm verbünde⸗ 
ten Zollvereinsſtaaten nicht überſchätzen, wenn man den⸗ 
ſelben eine der erſten Stellen Europa’ anweſſt. Zu 
allen großen Finanzoperationen und Natſonalunterneh⸗ 
mungen Rußlands, welche fremden Credit anſprachen, 
haben daher in Folge der allgemeinen Wechſelwirkung 
derartiger Geſchäfte Preußen und Deutſchland überhaupt 
ſtets einen ſehr bedeutenden Antheil nothwendig beſteuern 
müſſen. In demſelben Maße muß aber auch der Verluſt 
dieſer Unterſtützung für Rußland höchſt fühlbar werden. 
Nicht unwichtiger iſt die Unterſtützung, welche Preußen und 
das mit ihm verbündete Deutſchland durch Arbeiter, Hand⸗ 
werker u. Fabrikanten, welche ſich nach Rußland theils über⸗ 
geſiedelt, theils ſich dort auf Jahrespäͤſſe aufhalten, zur 
Förderung der ruſſiſchen Natſonalinduſtrie gewährt ha⸗ 
den. Nicht nur mit deutſchem Gelde, ſondern auch mit 
deutſchen Arbeitskräften, deutſchem Unternehmungsgeiſte, 
deutſcher Ausdauer, Geſchicklichkeit und Fleiß hat in 
neueſter Zeit Rußland beſonders in feinen polniſchen 
Provinzen Anlagen und ‚Sabritftädte, fowie überhaupt 
eine Induſtrie - gegründet, welche feinem Abſperrungs⸗ 
und Prohibitivſpſteme förderlich find, Nahe an 1000 
Deutſche, und meiſt preußiſche Arbeiter und Handwer⸗ 
ker, haben in den letzten zwei Jahren an den Feſtungs⸗ 
werken von Modlin und Praga gearbeitet. Man weiß, 
für welchen Preis und wie angelegentlich dieſe Arbeiter 
hier geſucht werden. Indem uns Rußland dieſe höchſt 
empfindlichen Berührungspunkte feines innern Staats⸗ 
lebens darbietet, iſt auch die Aufgabe gegeben, daß haupt⸗ 
ſächlich an ihnen eine Vergeltung feiner unſern Ver⸗ 
kehrs⸗ und Staatsintereſſen feindlichen Politik und fei- 
nes Verhaltens zu üben ſel. In welcher beſondern Ar 


— 


Intereſſen Mitteleuropas eine ganz feindliche Stellung 


beftigem Sturm und Regen eintritt, 


jedoch nicht zum Beſten aus. 


und Weise, namentlich den Punkt des Kredits betref⸗ 
fend, dieſe auszuführen, kann hier vorläufig une rörtert 
und weitern Mittheilungen vorbehalten bleiben. Ruß⸗ 
land erkennt keine, ſo kündigt ſich ſeine innere Politik 
an, nachbarlichen, der Wechſelſeltigkeit und Rückwirkung 
des Staatslebens angehörigen Rückſichten gegen Preu⸗ 
ßen, Deutſchland, überhaupt gegen Mitteleuropa an, und 
die Politik ſeiner innern Intereſſen hat gegen dieſelben 


eingenommen. Verleugnet dieſes Syſtem Rußlands alle 
Rückſichten gegen uns, fo mag Mitteleuropa noch leicht 
eine innere Politik annehmen, welche empfindlich genug 
gegen Rußland Rükſichten verleugnen kann. Unſer Ver⸗ 
mögen, unſer Kredit, unſere Arbeitskräfte, unſere Jadu⸗ 
ſtrie bleiben, wenn auch bei zeitweilig minder glänzen⸗ 
den Ausſichten für Einzelne, ein unheilbares und unver⸗ 
äußerliches Eigenthum des Vaterlandes, dieſer Heimath 
alteuropäiſcher Kultur, ſowie gemeinſamer Staatsinter⸗ 
eſſen. Wenn Preußen und die Politik Mitteleuropa's 
überhaupt noch keine Repreſſalien oder weitere Maßre⸗ 
regeln gegen Rußland ergriffen, wenn man die verwund⸗ 
barſte Seite Rußlands bisher geſchont hat, ſo kann man 
doch zuverſichtlich vertrauen, daß unſere Staatspolitik 
die bedrohliche Lage dieſer Angelegenheit in ihrer ganzen 
Wichtigkeit erfaßt, und weder aus Sorgloſigkeit noch 
aus Furcht vorkehrende und entgeltende Maßregeln auf⸗ 
geſchoben habe. Ruhig und mit erprobter Ergebung in 
die höhern leitenden Rückſichten unſerer Staatspolitik, 
erwarten die treuen Oſtprovinzen Preußens von der ho⸗ 
hen Weisheit ſeiner Regierung und der Macht ihres Ein⸗ 
fluffes, beſonders dei den großartigen Intereſſen Mittel⸗ 
europa's, die baldmöglichſte Abwendung N 


Oeſterreich. 


Aus Ungarn, 1. Februar. (Pr vatmitth.) Die 
immer wiederkehrende milde Witterung, dle ſtets mit 
hat unſere an ſich 
ſchlechten Wege dermaßen verdorben, daß alle Commu⸗ 
nication auf eine unglaubliche Weiſe gehemmt wird. 
Dies erſtreckt ſich auf das in die Weite gehende Fuhr⸗ 
werk nicht allein, ſondern betrifft auch die nächſten Ver⸗ 


bindungen. Landgüter, die mehrere Puſten und Meier⸗ 


höfe haben, ſind einigemale ſchon in der Lage geweſen, 
daß ſie die von einem Oree zum andern überzuführen⸗ 
den Naturalien nicht fortſchaffen konnten, weil das Fuhr⸗ 
werk im Kothe verſank. Die Saaten ſtehen dabei aber 
üppig, und die ſpäten ſind den Winter durch ſo nach⸗ 
gewachſen, daß ſie faſt freudiger grünen, wie die frühen. 
Um den Geſundheitszuſtand der Viehbeſtände ſieht es 
Unter den Schafen rich⸗ 
ten die Blattern, mitunter auch die Faulkrankheit, 
große Verheerung an, und es giebt viele Heerden, die 
bereits nahe bis zum dritten Theile von ihrem Beſtande 
verloren haben. Vorzugsweiſe werden die Lämmer hin⸗ 
gerafft, was den Heerden auf mehrere Jahre hinaus 
nachtheilig ſein wird. Daraus kann man bereits den 
ſichern Schluß ziehen, daß die heurige Schur an Er⸗ 
giebigkeit gegen ſonſt weit zurückſtehen wird, was denn 
auf die Preiſe, trotz der ſchlechten Conjunctur, günſtig 
einwirken muß. Das Uebel der Blattern ſcheint heuer 
durch atmosphäriſche Einflüffe vermehrt zu werden, denn, 
da man faſt durchgehends alle Jahre impft, ſo geht in 
der Regel der Verluſt nicht über 5 — 10 0% unter den 
Lämmern, die jedesmal in der Reihe ſind. Dies Jahr 
beläuft er ſich aber auf 15 — 20 00. Aus Galizien 
und Siebenbürgen hören wir ein Gleiches. — Unter 
dem Rindviehe herrſcht in vielen Comitaten die Löſer⸗ 
dürre, und die dadurch veranlaßten Verluſte ſind un⸗ 
geheuer. Als Heilmittel hat man mit Erfolg die Vi⸗ 
triolſäure auf folgende Art angewandt: Man giebt ti: 
nem Rinde 40 Tropfen derſelben in einem Maaß Waſ⸗ 
fer, giebt alle drei Stunden ein Klyſtier von Kamillen, 
und tröpfelt in die dazu beſtimmte Flüſſigkeit ebenfalls 


einige Tropfen Vitriolſäure. — In mehreren Gegenden 


des Landes zeigt ſich unter den Pferden die In⸗ 
fluenza, die oftmals ſo gefährlich wird, daß ſchon 


eine Menge daran gefallen iſt. — Man fängt bereits 


an manchen Orten die Vorbereitung zur Frühjahrsſaat 
an, und wird, wenn die Witterung ſo bleibt, ſchon in 
dieſem Monate einen großen Theil beſtellen. 


Großbritannien. 


London, 1. Febr. Der Sun zeigt heute Abend 
an, daß die Königin den zum Tode verurtheilten Char⸗ 
tiften Froſt Williams und Jones habe Gnade 
angedeihen laſſen. Die Nachricht von der Be⸗ 
gnadigung ſoll heute früh nach Monmouth abgegangen 
ſein, und es heißt, die Veruttheillen würden nun 
wahrſcheinlſch auf Lebenszeit deportirt werden. 

Seit 200 Jahren iſt es bei den großen Verlage: 
buchh ändlern in London üblich, zu gewiſſen Zeiten 
Gaſtmahle (Trade sale dinners) zu veranftalten, 
bei welchem ſie ihre Verlagswerke an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen, und dieſe Sitte iſt neuerlich 
noch mehr in Schwung gekommen. Man hat wenig⸗ 
ſtens bis auf 150 Jahre rückwärts Kataloge von fol: 
chen Verſteigerungen, namentlich einen aus dem Jahre 
1718 von dem berühmten Buchhändler Tonſon, in mel: 
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chem ble Ptelſe ſowoht file ganze Auflagen als füt eins 
zelne Exemplare verzeichnet ſind und das Schleudern bei 
einer Conventionalſtrafe von 5 Pf. St. für jeden Fall 
verboten iſt. Gewöhnlich finden während der Zeit, wo 
der Verkehr in London am lebhafteſten iſt, 20 — 30 
ſolcher Verſteigerungen ſtatt, deren jede je nach der 
Stärke des Bücherverzeichniſſes einen bis zwei Tage 
dauert. Einige der anſehnlichſten Verlagshandlungen, 
wie Longman und Murray, geben ihre Auktionsgaſtmahle 
jährlich, tragen die Bewirthungskoſten und geben dem 
Auktionator 10 bis 20 Guineen; Andere aber, die we⸗ 
niger auf dieſe Weiſe verkaufen, vereinigen ſich bei ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Auktionator, dem ſie Procente 
vergüten. Vor Kurzem gab ein glänzendes Gaſtmahl 
dieſer Art der Buchhändler Bohn, der fein eigner Auc⸗ 
tionator war. Es waren über 100 Buchhändler zuge⸗ 
gen, mehr als je ſeit zehn Jahren bei ähnlichen Gele⸗ 
genheiten, und es wurden für viele tauſend Pf. Ster⸗ 
ling Bücher abgeſetzt. Der Verkauf dauerte 2 Tage. 


Frankreich. 

Paris, 3. Februar. 
zum Botſchafter in London, obgleich beſtimmt, iſt bis 
jetzt noch nicht im „Moniteur“ publizirt worden. Fol⸗ 
gendes iſt die Urſache davon. Es iſt nämlich bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten unter befreundeten Mächten Sitte, 
bei der Regierung, wo ein neuer diplomatiſcher Agent 
beglaubigt werden ſoll, anzufragen, ob ſie gegen die be⸗ 
zeichnete Perſon Einwendung zu machen habe, und nun, 
nachdem dieſe Art von Exequatur eingettoffen, wird die 
Ernennung offiziell bekannt gemacht. Noch hat das 
Engliſche Kabinet keine Antwort auf die gemachte An⸗ 
frage ertheilt; ſobald fie eingetroffen fein wird, bricht 
auch der „Moniteur“ fe Stillſchweigen. Doch kann 
noch ein Umſtand dieſer Bekanntmachung in den Weg 
treten. Da die Heiraths⸗Ceremonie in England Mitte 
Februars ſtattfinden ſoll, ſo hielt es ſchwer, daß der 
neue Geſandte zu London um dieſe Zeit eintreffen und 
inftallirt werden konnte. Die dem General Sebaſtiani ge: 
ſchriebenen Briefe, welche ihm anzeigten, daß der Zuſtand 
feiner Geſundheit feine Rückberufung nöthig machte, drück⸗ 
ten zugleich den Wunſch aus, daß der Graf noch bis 
nach der Helrath der Königin auf feinem Poſten ver: 
bleiben möge. Nimmt General Sebaſtiant dieſe Bedin⸗ 
gung an, ſo dürfte ſowohl die Anzeige der Ernennung, 
als die Abreiſe des neuen Botſchafters verzögert werden. 
Reiſet aber Sebaſtiani gleich ab, ſo begiebt ſich Guizot 
ſofort nach London.) Jedenfalls beſteht kein Zweifel 
über die Ernennung des Letztern. Guizot iſt bereits 
mit dem Ankaufe eines Wagens, mit Einrichtung ſei⸗ 
nes Haushaltes und ſonſtigen Vorbereitungen zur Ab⸗ 
reiſe beſchäftigt. — Wieder eine neue Wendung 
der Londoner Verhandlungen! Ein Schreiben 
aus London beſagt nämlich, daß die Anträge des Herrn 
v. Brunnow eine bedeutende Veränderung erlitten, und 
aus einem Separatvertrage zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land in einen förmlichen zwiſchen den fünf Großmächten 
und der Türkei verwandelt werden ſollen; ſchon heißt 
es, die Hauptpunkte ſeien im Foreign⸗ Office gebilligt 
und von dem Kabinetsrathe einſtimmig gutgeheißen wor⸗ 
den. Freilich fehlt noch die Zuſtimmung der- anderen 
Machte. — Der Marquis von Crouy-Chanel und 
Herr Barginet ſind nun noch die einzigen, welche 
von der Bonapartiſtiſchen Verſchwörung übrig 
bleiben. Man iſt ſehr geſpanat auf die Debatten über 
dieſen Prozeß. Der Marquis von Crouy⸗ Chanel iſt 
eine wahre Verlegenheit für Freund und Feind. Die 
bei der Verſchwörung compromittirten Perſonen leugnen 
ihre Theilnahme an dem verfehlten Komplotte nicht ein⸗ 
mal ab. 

Als die beiden Beamten, welche das Urtheil über 
die Mai⸗Angeklagten denſelben vorgeleſen hatten, in die 
Conciergerie kamen, lag Blanquſ zu Bett. Der Di⸗ 
tektor des Gefängniffes führte fie in die Zelle des Ge⸗ 
fangenen; er blieb während der Vorleſung des Urtheils 
im Bette liegen. Er hörte aufmerkſam zu, ohne ein 
Wort zu fagen noch irgend eine Bewegung zu äußern. 
Die Schlußphraſe, die das eigentliche Urtheil enthielt, 
ſchien er nicht recht gehört zu haben, oder ſeinem Ohre 
nicht zu trauen. Er bat um die Wiederholung. Bei 
dem lauter ausgeſprochenen Wort: „Todesſtra e“ 
machte der Verurthellte eine raſche Bewegung mit den 
Armen und brachte ſie unter ſeine Decke: es ſchien, als 
legte er die Hände auf die Bruſt. Der Gefängnißauf⸗ 
ſeher befürchtete ſogleich, daß Blanqui ein Attentat auf 
ſein eigenes Leben machen könne, und ließ ihm die 
Zwangsjacke anlegen. Außer der erwähnten Bewegung 

) Ein im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
eingetroffener Courier aus London ſoll, wie man ver⸗ 
ſichert, die Antwort des Generals Sebaſtiani auf die 

Anzeige von ſeiner Abberufung, und auf das Anerbieten, 
bis nach den Vermäglungs > Feierlichkeiten in London zu 
bleiben, überbracht haben. Herr Sebaſtiani lehnt, wie 
man verſichert, das Letztere entſchieden ab und beſchwört 
den König, feinen Nachfolger unverzüglich nach London 
zu ſenden, da der Zuſtand der diplomatiſchen Angelegen⸗ 
heiten einen Repräſentanten Sr. Majeſtät verlange, der 
die Sache Frankreichs auf jede Weiſe vertheidige. Er 
würde, da die Nachricht von der Ernennung des Herrn 

Guizot ſchon im ganzen diplomatiſchen Corps bekannt 

fei, keine Art von Zugeſtändniß mehr von Lord Pal⸗ 

merſton erlangen können. 


Die Ernennung Guizot's. 


* 


gab er keln Zeichen der Empfindung in irgend eie 
Art von ſich, noch ſprach er ein einziges Wort. — 
Die, welche zur Deportation verurtheilt waren, zeigten 
ebenfalls bei Vorleſung des Urtheils keine Bewegung; 
ſie ſcheinen im Voraus auf Alles gefaßt geweſen zu 
ſein. Seltſamerweiſe waren gerade die, welche die leich⸗ 
teſte Strafe des einfachen Gefängniſſes traf, am bewegte 
ſten; ſie klagten über die Härte, mit der ſie behandelt 
würden, und betheuerten ſämmtlich ihre Unſchuld. — 
Der junge Quarré (der zu 3 Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt iſt) war ſehr niedergeſchlagen. Er hatte gehofft, 
die warme Vertheidigung feines Bruders werde ihn vet 
ten. Der Abbé Duarrd hat die Erlaubniß erhalten, 
ihn in feinem Gefängniß zu beſuchen. 5 

Der Herzog von Aumale wird, wie man ver 
nimmt, in einigen Wochen nach Algier abgehen, um in 
ſeiner Stellung als Capitain an der Erpedition gegen 
Adel⸗Kader Theil zu nehmen. Der Herzog von Ne 
mours wird gleich nach ſeiner Vermählung das Palais 
royal beziehen. = 

In Beziers find am 25. Jan. bei Gelegenheit 
einer von dem landwirthſchaftlichen Verein veranſtalteten 
Preisbewerbung im Gebrauch des Rebmeſſers und des 
„Schneiders“ behufs des Beſchneidens der Weinſtöcke, 
Unruhen vorgefallen. Die Weinbergsarbeiter geben näm⸗ 
lich vor, der Gebrauch des „Schneiders“ mache weni⸗ 
ger Arme nöthig, und trüge er den Preis davon, ſo 
würde eine Verminderung der Arbeit die Folge davon 
fein; fie zogen daher, 3—400 Mann ſtark, unter dem 
Klange der Trommel nach Beziers, um ſich der Preis! 
bewerbung zu widerſetzen. Ein Polizei⸗Kommiſſär und 
zwei ſeiner Untergebenen wurden von ihnen gemißhan⸗ 
delt, und nur die Gendarmerie vermochte zuletzt der 
Emeute ein Ende zu machen. Den Tag darauf fand 
das Wettſchneiden ſtatt, ohne im geringſten geſtört zu 
werden. 
Spanien. 


Madrid, 27. Jan. Die Krankheit der Donng 
Iſabella hat einen beunruhigenden Charakter ange 
nommen, und die Aerzte haben, nach einer geſtern 
Abend ſtattgehabten Berathung, nur wenig Hoffnung 
zur Wiederherſtellung gegeben. Man erzaͤhlt, daß im 
Jahre 1832 ein Arzt Ferdinand's VII. geſagt habe, 
keine der Töchter dieſes Königs würde das zwölfte 
Jahr erreichen. 

Den 17. Januar, heißt es in einem Briefe aus 
Morella, hat Cabrera das Krankenbett verlaſſen. 
Während feiner Krankheit fielen einige Scharmützel vor 
Der Karliſtenchef Bouet hat im Königreich Valencia 
2 bis 300 Mann verloren. Forcadell war fo glück 
lich, ſich einer Zufuhr der Chriſtinos zu bemeiſtern und 
60 Mann zu tödten oder gefangen zu nehmen. Noch 
finden andere kleine Kämpfe, meiſt zu Gunſten de 
Karliſten, ſtatt. — Die aus Cordova, Jaen, Huelvas 
Cadix, Malaga, Granada und Sevilla eingelaufenen 
Wahlberichte find nicht ſehr günſtig, jedoch herrſcht 
kein Zweifel mehr über den glücklichen Erfolg der Wah' 
len für das Miniſterium im Allgemeinen. 


Schweiz. 

Schweizer Blätter ſchreiben: Der Regierungs⸗Rath 
von Bern hat die vom Stadt-⸗Polizeidirektor erlaubten 
Maskenbälle im Kaſino verboten. — Eine Vier 
telſtunde von Rheinfelden im Aargau wird ein ergie⸗ 
biges Salzlager vermuthet, und durch Privatperſo⸗ 
nen die Bewilligung gewünſcht, ſolches des Nähern un? 
terſuchen und dann auch ausbeuten zu dürfen. — 
die in Genf wohnenden Ruſſen iſt ein durch einen 
Griechiſchen Prieſter verſehener Gottesdien ſt ein⸗ 
gerichtet worden. Der katholiſche Pfarrer Vuarin fo 
ein großes Haus gekauft haben, um in Genf eine IF 
ſuiten-Anſtalt zu ſtiften. 


Aſien. 


Aus China hat man direkte Nachrichten bis zum 
25. September. Die Brltiſchen Kaufleute und Schi 
hielten ſich noch zu Hong Kong auf einer unweit Mache 
belegenen Inſel. Capitain Elliot hoffte, daß er den 
Handel mit Macao werde fortſetzen können; aber d 
Sachen verwickelten ſich doch täglich mehr, und del 
Chineſiſche Admiral hatte fo eben die Engländer benach⸗ 
richtigt, daß er den Befehl von ſeiner Regierung erhal 
ten habe, ihre Schiffe zu verbrennen oder ſonſtwie zu 
jerftören, jedenfalls aber fie auf alle Gefahr hin von 
den Küſten zu vertreiben. Capitain Smith, der die Fre 
gatte „Volage“ befehligt, hatte am 11. September am’ 
gekündigt, daß er Canton blokiren werde; am 16en aber 
nahm er dieſe Anzeige wieder zurück, weil er einige DW 
geſtändniſſe von den Chineſen erlangte. Der Gour 
neur Lin hatte eine ſehr heftige Proklamation gegen bi 
Engländer erfaffen, worin er denjenigen, die ihm den 
Kapitain Elliot und den Kapitain Smith todt oder 
bendig überbrächten, große Belohnungen verſprach. 7 0 
zwiſchen den portugleſiſchen Behörden zu Macao un? 
den Chineſen war es zu einem ernſthaften Streit ge 
kommen, weil letztere eine Spaniſche Brigg verbran, 
hatten, die unter dem Schutze der Portugieſen in 
Kapitain Elliot hatte ſich nach Macao begeben, um m 


Migtieftes zue Wliebetankndipfund" bes Verkehre zu vers 
ſuchen; die Britiſchen Kaufleute aber versprachen ſich 
wenig Erfolg davon und bereiteten ſich zur Abfahrt nach 

anilla oder Singapore vor, während die Chineſen ſich 
zu einem Angriff rüfteten, 


Afrika. 


Oran, 24. Jan. So eben Aust ein mit Truppen 
beladenes Fahrzeug ein. Vorgeſtern fand ein kleines 
Scharmützel gegen die Araber ſtatt, bei welchem ſich das 
2te berlttene Jäger⸗Regiment vortheilhaft auszeichnete. 
Der Moniteur algerien vom 23. Jan. enthält 
einige Tagesbefehle: Nach dem erſten wird die Provinz 
lgier unter den Befehl eines Generals geſtellt, der 
mit dem Marſchall Gouverneur in direkter Verbindung 
fiehen wird; unter feinem Befehl befinden ſich: 1) Der 
Platz Algier und die Forts, welche davon abhängen. 2) 
ie Truppen der Beſatzung von Algier und den Forts. 
ie außer der Linie ſtehenden Corps. 4) Die De⸗ 
pots der in der Provinz ſtehenden Corps. Der Mar⸗ 
ſchall de Camp Corbin wird zum Befehlshaber des Be⸗ 
site der Provinz Algier ernannt. Der Vicomte de Ru⸗ 
migny übernimmt dagegen die Befehle der 1. Brigade 
der 2. Divifion, 5 


en ee TE ER RER ee 


Lokales und Provinzielles 


Friedrichs⸗Denkmal. 


Soll es ein Kunſtwerk im höheren Sinne ſein, alſo 
eine Idee auf wahrhaft ſchöne Weiſe ausdrücken; dann 
kann nicht Friedrichs äußere Erſcheinung, wie die Wirk⸗ 
lichkeit ſie darbot, wieder gegeben werden; denn weder 
ſein Körper, noch ſeine Kleidung war ideal und kunſtge⸗ 
mäß. Es müßte denn vielmehr die Idee eines Kö⸗ 
nigs in edler Menſchengeſtalt dargeſtellt werden und 
dem Künſtler bleibe es überlaſſen, eine Figur zu bilden, 

r man es anſieht, daß fie einen König vorftellt, jeder 
Zoll ein König! Die Allgemeinheit dieſer Idee auf Fries 
drichs Individualität zu beziehen, würde dann die zweite 

ufgabe des Künſtlers ſein, die er z. B. dadurch löſen 

ann, daß er in Symbolen die einzelnen Eigenſchaften n 
des eben ſo großen, als guten Königs künſtleriſch andeutet: 
er würde den Sieger, den Geſetzgeber, den Weiſen, den 

ichter, den Friedensfürſten darin erkennen laſſen, und 
unſer Friedrich müßte nicht der Einzige ſein, wenn 
die Geſammtheit des Ganzen noch auf einen Andern 
paſſen könnte. Indem auf dieſe Weiſe dargeſtellt wür⸗ 
de, was er wirklich und weſentlich war, wäre doch ſeine 
äußere Erſcheinung verklärt und über alle jene Zufäl⸗ 
ligkeiten erhoben, die ihm das Leben und ſeine Zeit — 
inſoweit ſie nichts zu ſeiner Größe beitrugen — mitge⸗ 
geben haben. Das hieße jedenfalls den König auf eine wür⸗ 
dige Weiſe ehren, es hieße, ihn der Nachwelt ſo zeigen, 
wie er in unſrem Geiſte lebt, nicht wie er ſchon laneg 
auf alten Kupferſtichen zu ſehen iſt; die Provinz be⸗ 
ſäße ein wahrhaftes Kunſtwerk, der Künſtler aber hätte 
Gelegenheit, feinen Genius frei walten zu laſſen und 
ſich unſterblich zu machen. 

Soll es aber nicht ein Werk der ſchaffenden Kunſt 
ſein, ſondern blos der nachahmenden Kunſt angehören: 
dann fteilich ſei man conſequent, dann portraitire 
man den König in feiner zufälligen äußeren Erſcheinung, 
dann begebe man ſich aller höheren Anforderungen und 
kopire! Nicht etwas edel Schönes, ſondern die Treue 
im Wiedergeben des in Vorbildern ſchon Vorhandenen 
iſt dann das zu erreichende Ziel; nicht das wahrhaft 
Ideale, das doch in des Königs Seele lag, ſondern die 
mangelhafte Wirklichkeit feines Körpers und feiner Klei⸗ 
dung im Bilde zu verewigen, muß dann des Künſtlers 
Streben fein, und fein Kunſtſinn wird ſich allein dar⸗ 
auf beſchränken müſſen, des Unſchönen, das er nach⸗ 
zubllden einmal beſtimmt ift, fo wenig als möglich zu 
machen: er wird, verdammt man ihn nicht gar zum 
ſklaviſchen Nachahmer, mit Freuden weglaſſen, was nicht 
wenigſtens charakteriſtiſch iſt, z. B. Zopf, Krücke, Ta⸗ 
backſtaub; oder er wird Einiges zu verſtecken ſuchen, und 
dazu wird ihm der Mantel bepütflich fein. Man würde 
dann von des Königs Individualität gerade nur ſa viel 
dargeſtellt haben, als ſich durch dieſen Körper ausdrückte, 
oder ſollte Jemand glauben, daß Friedrichs Ge⸗ 
ſammtweſen in ſeiner Figur ausgeprägt ſein könne, zu⸗ 
mal wenn der Blick des Auges fehlt? Da es nun gerade 
ſein Geiſt iſt, den wir verehten, warum auf ſo man⸗ 
gelhafte Weiſe? Weil noch Viele leben, die ihn fo in die⸗ 
fer Erſcheinung geſehen und liebgewonnen haben und 
Liebe es iſt, die ihm dies Denkmal ſetzt! Iſt aber die 
Liebe an Körper und Kleidung gebunden? iſt der alte 
Fritz mehr als Friedrich der Einzige? und ſtellen wir 
die Statue für die noch Lebenden auf, die Friedrich ſa⸗ 
hen, oder für die Nachwelt, die den innern Gehalt des 

önigs bewahren, ſeine äußere Erſcheinung aber mit 

erwunderung betrachten wird? 5 

In dem Modell von Kiß iſt Geiſt und energiſches 
eben, das ſtimmt für ihn. Denkt man dazu an feine 
mazone, ſo iſt man zu der Hoffnung berechtigt, er 

werde auch hier ein Kunſtwerk liefern, wenn man eins 
von ihm verlangt. — tt —. 


— — — ͤů —bb n u ́—: — — 
— — — — — —öwIä — 33 —⏑ ä— ä—— 


v * » 


Den Zopf betreffend, 

Gott ſei Dank! Endlich einmal Gedanken über 
unſer zu ſetzendes Standbild, daß Einem wohl zu Muthe 
wird. Denn wenn die Leute ſo an einer Sache her⸗ 
umpfuſchen, kaum die Oberfläche ſtreifen — wahrhaf⸗ 
tig, wer ſchwachnervig iſt — ich bins — dem kann 
ganz übel davon werden. Da lob' ich mir meinen 
„Breslauer; der geht der Sache herzhaft zu Leibe; 
das ſind „deutſche Hiebe, gar treuherzig hart aufſchla⸗ 
gend und in die Mitte rein. Solche Hiebe ſchlagen 
Funken — die leuchten und beleuchten. g 

Laßt es uns nur deutlich ausſprechen: die beiden 
Modelle taugen nichts. Quält Euch alſo nicht mit der 
Frage: welches beſſer und welches ſchlechter? denn die 
Frage iſt falſch geſtellt und auf ſchiefe Fragen kommen 
ſchiefe Antworten, wenn gar keine vorgezogen werden. 

Sie ſind beide ſchlecht; aber weder Kiß noch Kalide 
tragen die Schuld; nur die Grundidee iſt grundfalſch. 

Wer von Euch hat den großen Kurfürſten mit den 

vier Sklaven auf der langen Brücke geſehen, wer Hein⸗ 
rich den Vierten mit den getretenen Schlangen auf dem 
Pont-neuf, wer Ludwig den Funfzehnten mit den vier 
Tugenden in Lyon, wer tauſend andere derartige Nor⸗ 
mal⸗Statuen — und wer, meine Herren — aber Hand 
auf's Herz! — hat ſich irgend was Lebendiges dabei ge⸗ 
dacht, was ſich auf die betreffenden Potentaten und ihre 
Zeit bezogen? Aber dazu würde auch eine gar gute 
Einbildungskraft gehören, denn man könnte den guten 
König vom Pont: neuf ſehr füglich auf die lange Brücke 
und den großen Kurfürſten auf den Pont-neuf bringen, 
und kein Menſch, der eine von ihnen dann zum erſten 
Mal ſähe, würde die Escamotage merken. 
Soll nun ein Standbild den Zweck haben, den 
Dargeſtellten dem Beſchauer in's Gedächtniß zu rufen, in 
ihm eine Geſchichtsparzelle möglichſt klar wieder zu geben 
und ich kenne keinen andern, denn dem Kunſtzwecke als 
Neben⸗Intereſſe hat „der Breslauer“ ſchon feine Wege 
gewleſen: ſo iſt's gewiß ein richtiger Schluß, daß alle 
ſolche Statuen, die das nicht thun, die eben fo gut — 
abgeſehen von den Geſichtszügen — für den Peter, als 
für den Paul gehalten werden können, ihren Zweck 
ſchlechthin verfehlen; daß alſo nur die vernünftig ſind, 
die dem Beſchauer das wahre Bild, d. h. den wahren 
Charakter der Perſon, der Zeit geben, alſo einem Kö⸗ 
nige aus dem achtzehnten Jahrhunderte keinen Lorbeer⸗ 
kranz, alſo dem alten Fritz keinen römiſchen Mantel, 
alſo dem alten Fritz nur den Charakter, der ganz al⸗ 
lein im Kopfe und Herzen des Volkes lebt: den Zopf 
und den gekrümmten Rücken, und die Krücke und das 
geiſtvolle Auge, — alſo gar keine Statue. 

Die Sache iſt nämlich, kurzer gefaßt, ganz einfach die: 
Ein Abstractum iſt nicht darzuſtellen, ſondern ein 
Concretum. a 

Widerſtrebt dieſes Concretum einer künſtleriſchen 
Darſtellung, ſo ſtellt man es nicht dar. 8. 


Theater. 


Romeo und Julia. Oper in 4 Acten von Bel⸗ 
lini. Julia, Die Dickmann; Tebaldo, 
Herr Börner. 


Während wir Herrn Börners Auftreten, da derſelbe 
noch Anfänger iſt, mit Stillſchweigen übergehen, können 
wir nicht umhin, kürzlich Einiges im Allgemeinen über 
den Erfolg und die Aufnahme, welche Dlle. Dickmann 
bei dem hieſigen Publikum fand, zu erwähnen. Es 
kann, wie ſich wohl von ſelbſt verſteht, nicht unſere 
Aufgabe ſein, nach einmaligem Anhören uns in eine 
Zergliederung und nähere Beurtheilung der Geſangsweiſe 
diefer jungen Künſtlerin einzulaſſen, und wir behalten 
uns demnach für eine fpätere Zeit einen ausführlicheren 
Bericht vor. Dlle. Dickmann befigt eine freundlich 
anſprechende, biegfame Stimme, die zwar in den höhern 
Tonlagen bisweilen etwas Schneidendes an ſich hatte 
und in der Tiefe einige Unſicherheit und Anſtrengung 
verrieth, dennoch aber von großer Uebung und artiſti⸗ 
ſcher Fertigkeit zeugt. Sie intonirt klar und durchaus 
ſicher, und ihr Vortrag, frei von ängſtlichem Haſchen 


nach Effect, war felſch, ledendſg und ſtets innerhalb bit 


Schranken der Kunſt. Dabei war ihr Spiel und die 
äußere Darſtellung, obwohl ſie als Julſa mehr innig 
als glühend auftrat, ſo durchdacht und paſſend, daß ſie 
ſich während der Vorſtellung wiederholten Beifall errang, 
und ſowohl nach dem Lten Acte als auch am Schluſſe 
nebſt Die. Freyſe⸗Seſſi gerufen wurde, welche heute 
wiederum den Beweis lieferte, daß die Anweſenheit der 
erſten Sängerinnen Deutſchlands im vorigen Jahre nicht 
ohne Mutzen für fie geblieben war. Zwar copirte Dlle. 
Freyſe⸗Seſſi diesmal Mad. Schröder⸗Devrient 
in Nebendingen etwas zu ſichtbar, als daß wir ſie nicht 
vor dem Extreme, welches alles Eigenthümliche zu un⸗ 
terdrücken droht, warnen müßten; dennoch waren ihre 
Leiſtungen der Aufmunterung werth und wurden auch, 
wie bereits erwähnt iſt, durch öftere Bravo's und zwei⸗ 
maligen Hervorruf belohnt. — Das Orcheſter ließ in 
dieſer Aufführung mehrere Male die gewöhnte Präcifion 
vermiſſen, und die Chöre waren zuweilen ſehr unrein. 


Breslau, 10. Febr. Der Profeſſor Dr. Sch nei⸗ 
der iſt auf feinen Wunſch von der Direktion der hie: 
ſigen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion entbunden, 
und in feine Stelle der Gymnaſial-Direktor und Pro⸗ 
feſſor Dr. Schönborn hieſelbſt, zum Direktor der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion für das Jahr 1840 
ernannt worden. 


Mannichfaltiges. 


Die literariſche Welt hat durch den in der Nach; 
vom 5. zum 6. d. zu Berlin in Folge eines Schlag 
fluſſes erfolgten Tod des geiſtvollen Schriftſtellers Franz 
Freiherrn Gaudy, einen Verluſt erlitten. Zwei Freunde 
des Verſtorbenen, die Herren Müller und Ferrand, be⸗ 
abſichtigen, feinen ſehr reichhaltigen ſchriftſtelleriſchen 
Nachlaß zu ordnen und herauszugeben. 


— In der Beilage zur öten Nummer des „Pilo⸗ 
ten“ befindet ein ſehr intereſſanter Artikel über „Ruß⸗ 
lands literariſche Feldzüge und das Buch der Pentar⸗ 
chie.“ Beſonders wird darin hervorgehoben, daß Ruß⸗ 
land die größten Erfolge in der Diplomatik nicht im⸗ 
mer durch ſeine Geſandten und Conſuln, ſondern oft 
durch „literariſche Diplomaten,“ denen oblag, auf alle 
Erſcheinungen in der Literatur der verſchiedenen Länder 
zu achten, erlangt habe. Auch unter dem Verfaſſer der 
ſo viel beſprochenen „Pentarchie“ wird ein ſolcher lite⸗ 
rariſcher Miſſionär vermuthet. 


In Rennes ſind kürzlich Verſuche mit 12pfün⸗ 
digen Haubitzen gemacht, welche ſo leicht ſind, daß 
fie nur 100 Kilogrämme wiegen und daß ein Maul⸗ 
thier ſelbſt im Gebirge ein ſolches Geſchütz bequem trans⸗ 
portiren kann. Die Haubitzen enthalten 75 Kugeln 
und ſchleudern ihren Inhalt 600 Metres weit. 


(Berichtigung.) In dem geſtrigen, mit Hpl. unter⸗ 
zeichneten Artikel iſt durch Verſehen ein Sag, welcher in die 
Note gehörte, in den Text gekommen. Leider er ſich der 
dadurch entſtandene Fehler nur durch den Ben druck ei 
nes großen Theiles jenes Auffages verbeſſern. Der verehr⸗ 
liche Verfaſſer möge uns verzeihen, wenn wir ſonach denſel⸗ 
ben auf ſich beruhen laſſen. N 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag: „Czaar und Zimmermann“, oder 

„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 

Mittwoch: „Die Schweſtern von Prag.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Müller. 
Krispin, ein Schneidergeſelle, Hr. Wohl⸗ 
brück, vom Hof⸗Theater zu Kaſſel, als 
vorletzte Gaſtrolle. 

Donnerſtag: „Der Brauer von Preſton.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten, v. Adam Effin. 
Olle. Dickmann vom Königsſtädter Thea⸗ 
ter zu Berlin, als zweite Gaſtrolle. 

Iſte Quartett: Aufführung der 

i N aetitia 

Mittwoch den 12. Febr. 1840. 

1) Quartett von Haydn (D dur), 

Quartett von Beethoven (& moll), 
Anfang 9 uhr. 
Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Marie, gebornen Clement, 
von einer gefunden Tochter, zeigt ergebenſt 
an: v. Un 5 = h, a 
j Regierungs⸗ und Bau⸗Rath. 

Gumbinnen, Dr 3. Febr. 1840. 

Todes ⸗Anzeige. 

Am 10ten d. M. früh um 3½ uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſern Jenſeits an Abzeh⸗ 
rung und Stickfluß, mein geliebter Mann 
und Vater, der chirurgiſche Inſtrumentenma⸗ 
cher Wilhelm Härtel, in einem Alter 
von 45 Jahren. um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, widme ich dieſe Anzeige allen ſeinen 
hohen Gönnern und Bekannten. 

Breslau, den 11. Februar 1840. 
Johanna Härtel, geb. Bunke. 
Bertha, 
Herrmann, 
Emma, 
Wilhelm, 
Adolph, 

Todes⸗Anzeige. 

Den am 6. Februar c. am Lungenſchlage 
erfolgten Tod des Pfarrers Bernhard 
Beier zu Städtel Leubus, zeigt ſeinen 
Bekannten und Freunden hiermit ergebenſt 
an: 5 Pre i ß, 

Kaplan und Adminiſtrator. 

Städtel Leubus, den 8. Febr. 1840. 

a Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb unſer liebes 
älteſtes Töchterchen Sophie, am Nerven 
fieber, 3 Jahr 1 Monat alt. Dieſes t eil⸗ 
nehmenden Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Breslau, den 9. Febr. 1840. 

J. G. Hoffmann, 
Königlicher Fabriken⸗Kommiſſarius, 
. und Frau. 

FDD 

Freitag den 14. Februar 

wird 

Miss Anna Robena Laidlaw, 

Pianistin I.M. der Königin von 

» Hannover, 


eine musikalische 
Soiree 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten & 20 Sgr. sind in 
der Musikalien-Handlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 
zu haben. 
200000890: ORTE 

& Hiſtoriſche Section, 
Donnerftag den 13. Februar, Nachmittag 
5 Uhr. Herr Geheime Archivrath Profeſſor 
Dr. Stenzel wird Beiträge zur Geſchichte 
1) des Urſprungs des Bisthums Breslau, 
2) der Einwanderung deutſcher Koloniſten 
in Schleſien, mittheilen. 


Ein Landgut 
in der fruchtbarſten und ſchönſten Gegend 
Schleſiens, welches circa 500 Morgen durch⸗ 
gehende Waizenboden erſter Klaſſe, gute Ge: 
bäude und das erforderliche lebende und todte 
\ Inventarium hat, iſt wegen Familien Ver: 
hältniſſen für 35,000 Reit, bei 8 — 10000 Ktlr. 
Anzahlung zu verkaufen, worüber das Agen⸗ 
tur Comproir von ZS. Militſch, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 78, nähere! 
Bekanntmachung. 
au eines Eisbockes — der Sand⸗ 


als Kinder. 


AN 


Gaönssgasses sss 


38889208 


Der B 


brücke hierſelbſt ſoll mit Einſchluß des Ma⸗ 


Entrepriſe gegeben werden. Zur 
Angabe der Forderungen ſteht Termin 

am 14. Februar c. Vorm. 11 uhr 
im dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. An⸗ 
ſchlag und Bedingungen find in der Raths⸗ 
Diener⸗Stube einzuſehen. 

Breslau, den 31. Januar 1840. d 
Zum Magiftrat Hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Dringende Bitte, 
Das Mädchen, welches im Hotel de Po⸗ 
logne am 7. Febr. beim Domeſtiken⸗Ball eine 
ſchwarze Tuchhülle vertauſcht hat, wird er: 
‚Tuch, ſelbige beim Lonadiener Wilſchke, 
Schweidnigerſtraße Nr. 50, abzugeben 
Ruffiſcher ( Sprach⸗Unterricht wird Atbrechts⸗ 
PEAES 47, 2 Treppen, rechts, ertheilt. 


terials in 


unft ertheilt. 


| 


— 


So eben ift im Verlage von W. Beſſer 
in Berlin erſchienen und zu haben in G. 
1 
vierte Auflage der 

Rechnungstafelnn 
für die Königl. Preuß. Zoll⸗Erhebungs⸗ 
Stellen. Nebſt Gewicht⸗, Maaß⸗ u. Ber 
wandlungs⸗Tafeln zum allgemeinen Gebrauche. 
Nach Anweiſung des hohen Königlichen 
Finanz⸗Miniſterii aufgeſtellt, und dem 
vom 1. Januar 1840 ab zur Anwendung kom: 

menden Zoll⸗Tarife gemäß bearbeitet 
vom Rechnungs⸗Rathe 
W. Neiſch. 
Klein 4. Preis 22½ Sgr. 
Beim Antiquar Böhm, Schuhbrücke N77, 
in der Parfümeriehandlung des A. Brichta: 


Chelius Chirurgie, 
Zte höchſt vermehrte Aufl., 4 Bde., fat neu, 
25% Rtlr. Dieffenbach⸗Henkel, Bandagen: 
Lehre mit 40 Kupf., faſt neu, für 2 Rtlr. 

Deffentliche Bekanntmachung. 

In der Dienſt⸗Ablöſungs⸗ und Separations⸗ 


* 


werden alle Diejenigen, welche hinſichtlich der 
daſigen beiden, angeblich früher 

a. dem George Thomas, 

b. „ Philipp Nitſche N 
gehörigen Freigärtnerſtellen, ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ihre diesfälli⸗ 
gen Anſprüche in dem am . 

27. April d. J. früh um 8 uhr in 
Breslau im Geſchäfts⸗Lokale des Un⸗ 
terzeichneten = 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung wider ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen, und mit keinen fpäteren 
Einwendungen gegen dieſelbe gehört werden. 
Breslau, Breite Str. Nr. 3, 
am 17. Jan. 1840. 5 
Der Königl. Special⸗ und Oekonomie⸗Kom⸗ 


miſſarius 
U Wendt. 


— — 


::: ͤ—:. a 
Faſanen⸗Auktion. 
Mittwoch, den 12. d. Vorm. 10 Uhr wer: 
den Oderſtraße im goldnen Baum eine Par⸗ 
thie ſchöne böhmiſche Faſanen von vorzügli⸗ 
cher Güte und Größe verſteigert. 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 


Gemüſe⸗Saamen⸗Offerte. 

Die Gemüſe⸗Saamen von 1839er Ernte 
ſind bereits in beſter Güte und erprobter 
Keimkraft angekommen, und verkäuflich bei 
Friedr. Guſt. Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. N 

Ein gebrauchter, aber noch guter Staats: 
wagen (Batarde) iſt im Gaſthofe zur goldnen 
Gans zu verkaufen. 

Die Hauptniederlage der 
Potsdamer Dampf⸗Choevlade 
am Fiſchmarkt Nr. 1, 


feinſten Vanillen⸗, feinſten Gewürz⸗ und 
Geſundheits⸗Chocoladen, feinſten präpa⸗ 
rirten Cacao-Thee, Cacao Maſſe, 
und hombopathiſche Chocolade zu fejten 
Fabrikpreiſen. Bei Abnahme von 6 Pfd., wird 
Pfd. u. bei 3 f d. 2, Pfd. Rabatt gegeben. Für 
Wiederverkäufer ſind die beliebten Sorten 
Gewürz⸗Chocolade & 6% fgr. u. 7 fgr. 
pr. Pfd. in 5, o/ Yo und 33 Packung, 
wieder vorräthig. 


.... —— — — 
Eine Lorgnette am blauen Perlenbande iſt 
am 9. Febr. auf dem Wege von der Schweid⸗ 
miger 
gen, Der Finder wird erſucht, diefelbe Gar: 
tenſtraße Nr. 31. parterre abzugeben. 
Zum Wurſt⸗ Abendbrot, heute Dien⸗ 
ſtag den 11. Febr. ladet ergebenſt ein: 
Scholtz, Coffetier im rothen Schlöſſel. 
Flügel⸗Verkauf. 
Wegen Verſetzung iſt ein noch neuer, äußerſt 
elegant gearbeiteter Flügel von 6½ Oktaven 


Nähere bei dem Muſiklehrer L 
ſterſtraße Nr. 4. x 


155 2 
Zu verkaufen 1 helles Sopha für 6 Rthlr. 
15 Sgr., 1 Großſtuhl 3 Rthl. 10 Sgr. Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 
Ein gebildetes Mädchen ſucht in vorneh⸗ 
men Häuſern, in der Stadt oder auf dem 


ange, Klo⸗ 


machen. Auch nimmt ſie Beſtellungen jeder 

Art weiblicher Arbeiten bei ſich an: Hinter⸗ 

dom, Gräupnergaſſe Nr. 10 par terre links. 
Der Wirthſchafterin⸗Poſten 

auf dem Lande iſt bereits vergeben; dies zur 

Nachricht auf die erhaltenen Briefe. 


r e 
„Zu dermiethen und nächſte Oſtern zu bes 
ziehen iſt in der erſten Etage des Eckhauſes 
Nr. 31 am Domplatze und der Scheitniger 
Straße, eine freundliche, lichte, trockene Woh⸗ 
nung nebft Zubehör, und das Nähere des halb 
beim Hausverwalter daſelbſt zu erfahren. 


Eine Stube nebſt Küche, 
none . iſt zu vermiethen Neue Sandſtraße 
Nr. 13. : 


Eine Wohnung 
Küche ꝛc. in der 


von 2 Stuben, 1 Kabinet, 


0 


P. 
Buchhandlung in Breslau die] Apotheker, Buchhalter. Handlungs-Commis, Hauslehrer, Oelke 


5 
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Empfehlung von Haus-Offizianten. 


nomen, Rechnungsführer, Sekretaire, Förster, Gürtner, Köche, 
ebenso Gouvernanten, Gesellschafterinnen und. Wirthschafterinnen werden 
stets nachgewiesen und unter sehr soliden. Bedingungen versorgt durch das 


Agentur-Comtoir von S. Militsch, Chlauer Strasse Nr. 78. 
Päte de Jujubes |Cigarren-Canaster; 


Sache von Dambrau, im Kreiſe Falkenberg, 


empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager der 


orſtadt bis zur Börſe verloren gegan⸗ 


und vorzüglich gutem Ton zu verkaufen. Das 


Lande, Beſchäftigung im Schneidern u. Putz⸗ 


Hübner, Minorittenhof Nr. 5. 


Vorſtadt, weiſet nach der 
Haushälter von Nr. 5 in der Taſchenſtraße. 


und 
Pate pectorale de Calabre, 
von den fompetenteften Xerzten als Linderungs⸗ 
Mittel gegen Huſten und Aſthma anerkannt, 
offerirt in Original⸗Schachteln: 
. J. Barth, 
Kanditor, Ring Nr. 4. 
Daß wir unſer Spezerei-Geſchäft heut an 
Herrn Heinrich Trepp käuflich überlaſſen 
haben, bringen wir zur Kenntniß eines geehr⸗ 
ten Publikums und bitten gleichzeitig für unſer 
Tabaks ⸗Geſcha 
um ferneres Wohlwollen. 
Breslau, 10. Febr. 1840, 
Weſtphal und Siſt. 


Das von dem Hrn. Weſtphal und Siſt, 
Neuſcheſtr. Nro. 52, bisher in Befis gehabte 
Specerei⸗Geſchäft habe ich für meine 
eigene Rechnung vom heutigen Tage ab über⸗ 
nommen. Dies einem verehrten Publikum 
ganz ergebenſt anzeigend, bitte ich um geneig⸗ 
tes Wohlwollen. j . 

10. Febr. 1840. 


Breslau, den 
Heinrich Trepp. _ 


„Da ich eine Partie ein⸗ und mehrfarbige 
ächte dunkle Kattune zu räumen beabſichtige, 
fo verkaufe ich diefelben à 3, 3½ und 3% Sgr. 
Eben ſo habe ich in dieſen Tagen eine neue 
Sendung ſächſiſcher, ächter, rother und bunt 
damascirter Koffeeſervietten, in allen Größen, 
ſo wie eben ſolche Bettdecken, als auch eine 
große Auswahl in Plaids, Jacats Kabyls, und 
ſächſiſche Taſchentücher erhalten, und bin im 
Stande, oben benannte, ſo wie alle in dieſes 
Fach gehörenden Artikel zu möglichſt billigen 
Preiſen abzulaſſen. 
Bie, 


Roßmarkt Nr. 8, 
im Gewölbe. 

Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ 
derlage⸗Schein Litt. B. f. 362 Nr. 3 a. pro 
1838, über 6 Säcke Kaffee, eingegangen den 
7. Auguſt 1838, abhanden gekommen. Der 
etwaige Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn 
dem hieſigen Haupt: Steuer: Amte, oder dem 
Unterzeichneten bis zum 24ſten d. Mts. abzu⸗ 
liefern, da nach Ablauf dieſer Friſt der Nie⸗ 
derlage⸗Schein mortificirt werden wird, 

Breslau, den 10. Febr. 1840. 

J. C. Nein, 
— Ohlauerſtraße Nr. 38. 

Ein ſchon gebrauchter Chaiſe⸗Wagen ſteht 
zum billigen Verkauf. Näheres beim Agent 
Meyer, Hummerei Nr. 19. 

: Anzeige. 

Seit dem erſten Eisgange iſt ein Maſtbaum 
aufgehalten worden, der Eigenthümer kann 
ſich denſelben gegen Erſtattung der Koſten im 
polniſchen Biſchof abholen. 


Mehrere Gartenplätze 
ſind zu vermiethen. Das Nähere im 
et Schweidnitzer Thor, drei 
och. 


Annahme von Bleichwaaren 
aller Art bei J. N. Schepp, 
Neumarkt Nr. 7. 


| 


oldnen 
tiegen 


Bekanntmachung. 

Ein fünfoktaviges Pianoforte iſt billig zu 
verkaufen, Herrenſtraße Nr. 1, im Hofe, 
par terre. 

Dem geehrten Jungfrauen⸗Verein, der un⸗ 
ſerer Anſtalt ein Geſchenk von 80 Rthl. zu 
wohlthätiger Verwendung zugeſendet hat, 
ſtatten wir unſern herzlichſten Dank ab. 

Breslau, den 10. Februar 1840. 

Der Vorſtand der Induſtrieſchule für arme 
iſraelitiſche Mädchen. 


Zwei Pferde 


ſenthaler Straße Nr. 6. 
99029G9:0:9 OS 
. Hanse Rachel deen > 


Barometer 
9. E 


10. Februar 1840. 


die Unterzeichnete mit Waſchen u 


und ein Frachtwagen ſind zu verkaufen, Ro: 


Iv. Dreski a. Pfaffendorf. 


Kaufl. Neuberth a. Berlin, Aubin a. 


das Pfund 6 Sgr., 7 2 0 
"Rufe Str. Nr. 64 (grünen Polak), 


Fein Wäſcherin u. Färberin. 


Einem verehrten Publikum empflehtt ſich 

| nd Färben 
ſeidener u. wollener Tücher, Bändern, Blon⸗ 
den, Krepp, Linon und aller hiermit verbun⸗ 
denen Artikeln, welche dadurch als möglich 
neu hergeſtellt werden; auch bin ich mit 


Brenn⸗Maſchinen verſehen. 


Charlotte Grundmann, 
Stockgaſſe Nr. 14, 2 Stiegen. 


Zu vermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen iſt am Neu? 
markt Nr. 6. im fliegenden Adler der Ake 
Stock, beſtehend in 5 Stuben, einer Alkove 
und Zubehör, 


Zu vermiethen 
ſind in dem Hauſe Karlsſtraße Nr. 48 die 
erſte, zweite und dritte Etage, jede beſtehend 
aus 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche und nett? 
gem Beigelaß, von Oſtern d. J. ab. Eben 
fo das Parterre⸗Lokal zu einer Handlungs? 
gelegenheit. 


Der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben 
und Alkove, Küche, Küchenſtube, Keller⸗ und 
Bodengelaß, iſt zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen: Nikolai⸗Str. Nr. 75. 


| 


Eine gut meublirte Stube mit Kabinet ist 
zu vermiethen und gleich oder am 1. März 
zu beziehen; Dominikaner ⸗Platz Nr. 2, beim 
Inſtrumentenmacher, eine Stiege. 


BVermiethung. 

Zu vermiethen iſt eine Handlungsgelegen 
heit mit offnem Gewölbe und anderm großen 
Gelaß, auch zu Anlegung einer Fabrik geeig⸗ 
net, in guter Gegend, hierſelbſt. Dieſelbe 
837 nach Aug. Herrmann, Biſchof⸗Str. 

r. . 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Neuſtadt, Breite Straße iſt eine ſehr be 
queme freundliche Wohnung von 4 Zimmern 
und Nebengelaß für 140 Rtylr. für Termine 
Oſtern zu vermiethen. Der Commiſſionair 
Herrmann, Biſchofsſtraße Nr. 7. iſt beauf 
tragt, dieſelbe in den Vormittagsſtunden von 
11 bis 12 uhr anzuzeigen. 


Zu vermiethen 
ſind an ſolide Miether Schweidnitzer Straße 
Nr. 14 die erſte und zweite Etage ohne 


Küche, ſowohl im Ganzen als auch getheilt 
und zu Oſtern dieſes Jahres zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 
Den 9. Febr. Gold. Gans: 


v. Zedlitz⸗Trüßsſchler a. Oyatz. HH. Gutöb- 


v. Rieſe a. Wodolka in Böhmen u. v. Skal 
a. Reiſendorf. Hr. Kfm. Wehrde aus Elber⸗ 
feld. — Gold. Krone: Hd, Gutsb. N 
ther a. Kniegnitz, Mündner a. Langenöls u 
Pohl a. Gr. Mohnau. Hr. Kfm. ngel a. 
Reichenbach. Hotel de Saxe: Hr. Ober 
amtm. Tſchirner a. Seifersdorf. Fr. Gutsb. 
v. Storzewska aus Dombrowa. Hr. Ober 
amtm. Tſchirner aus Seiſersdorf. — Gold. 
Zepter: Hr. Oberftlisut, v. Walter⸗Cronck 
aus Kapaſchütz. — Blaue Hirſch: Pr 
Landesälteſter Graf v. Pfeil aus Johnsdorf, 
HH. Gulsb. Graf v. Pückler a. Jakobsdo 
u. Müller a. Würben. Fr. Gutsb. v. Nies“ 
kowska aus Mechnice. — Rautenkranz! 
Hr. Kaufm. Rampold aus Waldenburg. — 
Weiße Adler: Hr. Kaufm. Stieding aus 
Benshauſen. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Paſtor Gröger aus Laugwitz. — Deutſche 
Haus: Hr. Ingenieur Parry aus London ⸗ 
Hr. Superintendent Seeliger a. Oels. 
Kaplan Cogho a. Liebau. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Zimmermann a. Danzig. — Ho⸗ 
tel de Pologne: Hr. Kfm. André a. Leif‘ 
zig. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. 
Hr. Major Grof 
v. Praſchma a. Falkenberg. Hr. Kfm, Beut⸗ 
ner a. Liegnitz. — Gold. Schwert: — 
furt a/ M., Rädſch a. Sorau, Ortelli aden 
zig u. Weißker a. Waldheim. 

Privat: Logis: Stockgaſſe 17. Hr 
Gutsb. Hänel a. Peiskretſcham. 
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E 1 ih uhäht sche handen EN 


Imorgens 6 uhr. 27“ 11,14 2, 8 [ o, 1 9, 6 [MSW 11 heiter 

. 187” 1176|+ 3, 0 o, 1] 0, 6 [NW. 12. a Wolken 
Mittags 12 Uhr. 28“ 0,08 4, 0 1, 4| , 8 [NW. 0° Wolken 
Nachmitt. B uhr. 28,“ 0% 8 ＋ 4, 8 8, 0] 0, 8 NNW. 2) =: + 
Abends 9 uhr. 28“ 0,21 3, — 0, 6] 9, 5 Sd. 10% heiter 


